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Telegramm des Wolff'schen Büros
an den„Enztäler",

(WTB .) Den 13. Januar , nachm. 4.00 Uhr.

Großes Hauptquartier, 13. Januar. Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Westlich und nordwestlich von Armentiöres
wurde der Vorstoß einer stärkeren englischen Ab¬
teilung zurückgeschlagen.

In den frühen Morgenstunden wiederholten
heute die Franzosen in der Champagne den An¬
griff nordöstlich von Le Mesnil ; sie wurden glatt
abgewiesen.

Ebenso scheiterte ein Angriffsversuch gegen
einen Teil der von uns am 9. Januar bei dem
Gehöft Maison de Champagne genommenen
Gräben.

Die Leutnants Bölke und Jmmelmann schossen
nordöstlich von Tourcoing und bei Bapaume je
ein englisches Flugzeug ab. Den unerschrockenen
Offizieren wurde in Anerkennung ihrer außer¬
ordentlichen Leistungen durch Se . Maj . den Kaiser
der Orden Pour le Monte verliehen.

Ein drittes englisches Flugzeug wurde im
Luftkampf bei Roubaix , ein viertes durch unser
Abwehrfeuer bei Ligny (südwestlich Lille)
heruntergeholt . Von den 8 englischen Flieger¬
offizieren find 6 tot, 2 verwundet.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Erfolgreiche Gefechte deutscher Patrouillen

und Streifkommandos an verschiedenen Orten
-er Front.

Bei Nowosjolki (zwischen der Olschunka und
der Berestna) wurden die Russen aus einem
vorgeschobenen Graben vertrieben.

BalkaN'Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Low 1schen.
ckpk. Der Anfang vom Ende Montenegros , die

Erstürmung des L »wischen  durch die tapfern
österreich-ungarischen Truppen , bedeutet eine unge¬
heure Machtverschiebung zu ungunsten Italiens an
der Adria . Von jeher war man in Romnervös,
wenn der Name des über 1700 m hohen Berges,
der die Adriaküste beherrscht, genannt wurde. Nie¬
mals wollte es Italien zugeben, daß Oesterreich in
den Besitz dieses Berges käme; als uneinnehmbare
Feste gegen die Donaumonarchie wurde er ausge¬
rufen, und mit seinem Besitz rechnete nicht nur
Montenegro, sondern auch Italien . Und tatsächlich
war die österreich-ungarische Grenze durch den Lowt-
schen beherrscht, er überragte alle Festungswerke' auf
der österreichischen Seite und mit seinen Geschützen
konnte der Angriff von der See aus abgeschlagen
werden. Die Italiener liebten es von jeher, die
Adria als „unser Meer " zu bezeichnen; die über¬
hebliche Meinung, die nie zutraf, müssen die Ita¬
liener jetzt gezwungenermaßen revidieren, seitdem die
österreichischen Fahnen auf dem die Adria beherr¬
schenden Berg wehen. Niemals wird Oesterreich-
Ungarn diesen wichtigen strategischen Punkt wieder
herausgeben, der das ganze Gebiet bis nach Cetinje
und dem Skutarisee beherrscht, von dem das adria¬

tische Meer verteidigt werden kann. Montenegros
Schicksal ist mit der Eroberung des Lowtschen be¬
siegelt, der Weg nach Cetinje kann nicht mehr ver¬
teidigt werden. König Nikita wird König Peters
Schicksal teilen müssen, zwei Balkankönige, die der
Vierverband um Land und Thron brachte. Das
bedeutet auch für einen dritten, für Viktor Emanuel
mehr als ein Familienunglück, wenn auch der eine
sein Schwager, der andere sein Schwiegervater ist. . .
Italien hat so viele Rechenfehler gemacht, unter
denen es jetzt zu leiden hat ; einer der größten war
die Einsetzung des Lowtschen als Gewinnfaktor.
An seinen, für sie höchst schmerzlichen Verlust , müssen
sie sich nun, ob sie wollen oder nicht, gewöhnen.

RrmSschem.
An der Westfront  wartet man aus beiden

Seiten besseres Wetter ab. Es wird dort wohl über
kurz oder lang zu großen Schlägen kommen. Einst¬
weilen haben wir uns in den Vogesen einige schöne
Erfolge erstritten und in dem Intermezzo vom Hart¬
mannsweilerkopf gezeigt, auf welcher von beiden
Seiten die größere Kraft ist. Sie ist so groß, daß
neulich einige Kanonenschüsseaus unseren Riesenge¬
schützen in Nancy eine förmliche Auswanderung , bei
uns aber auf dem Schwarzwald und am Fuße der
Alb geradezu den Eindruck eines Erdbebens hervor¬
riefen. Das ist die Stimme Deutschlands in diesem
Kriege. Solange wir eine solche Sprache führen
können, vermögen uns die phrasenreichenReden eng¬
lischer und französischer Minister nicht zu schrecken.
Und wenn der russische Pfuscher im Auswärtigen
Amt, Herr Samnow . neulich meinte, die Ereignisse
auf dem Balkan feien gleichgiltig, weil die Entschei¬
dung in Polen und in Nordfrankreich falle, so mag
es uns recht sein. Die Italiener empfinden das
Wort bitter, vollends seitdem die Oesterreicher die
für uneinnehmbar geltende Bergfestnng Montenegros,
den Lovcen,  mit stürmender Hand genommen und
damit einen weite,Teile des adriatischen Meeres be¬
herrschenden Punkt gewonnen haben. Damit ist auch
das Schicksal der montenegrinischen Hauptstadt und
des ganzen Königreichs der Hammeldiebe entschieden.
Cs fei nicht viel, meinen unsere Feinde ; wir aber
sagen: eines nach dem anderen!

Berlin,  13 . Jan . Aus dem Hauptquartier
der fünften türkischen Armee  wird der „Voss.
Ztg ." zum Abzug der Engländer aus Gallipoli ge¬
meldet : Auch hier bestätigt man, daß die Absicht des
Feindes , abzuziehen, niemand verborgen war . In
der Armeeleitung war bekannt, daß seine ersten Linien
verstärkt wurden, um die unermüdlichen Angriffe der
Türken abzuwehren, während die dahinter liegenden
Gräben allmählich geräumt wurden. Die Engländer
waren äußerst nervös beim Rückzug, verschossen ihre
Leuchtkugeln und knallten zwecklos umher . Die tür¬
kische Artillerie erzielte ausgezeichnete Resultate . Die
Gräben find in ihrer ganzen Länge aufgerissen. Die
Unterstände gerieten in Brand . Wie übereilt auch
hier die Flucht war , beweist der Umstand, daß die
Engländer nicht imstande waren , ihre Pferde fort¬
zuschaffen. Sie haben sie so, wie sie dastanden, in
langen Reihen niedergeschossen. Ein höherer Offizier
zeigte mir ein Päckchen englische Patronen , deren
Spitze abgefeilt war . Man hat große Mengen da¬
von in den verlassenen englischen Gräben gefunden.

Wien,  12 . Jan . (GKG .) Nach Athener Drah¬
tungen sind bei dem Fliegerangriff aus Saloniki große
militärische Vorkehrungen des Vierverbands zerstört
worden. Es heißt , daß über 150 Militärpersonen
mehr oder weniger schwer verletzt worden sind. Der
Fliegerangriff dauerte nahezu 20 Minuten . — Aus
Budapest erfährt hiezu die „Frkf. Ztg .": Nach einer
Meldung aus Sofia unternahm ein aus 12 Flug¬
zeugen bestehendes deutsches Geschwader am 7. Januar

einen sehr erfolgreichenAngriff auf das engl. Lager
Kilinair . Die feindlichen Abwehrgeschütze fügten den
Flugzeugen keinen Schaden zu. Seither besorgen die
Engländer und Franzosen den Transport von Mu¬
nition nur bei Nacht. Die deutschen Flugzeuge flogen
weiter in der Richtung auf Sarigoel und Saloniki,
auf dem ganzen Wege Bomben abwerfend. Die Zahl
der Opfer ist unbekannt, doch konnten die Piloten
trotz der außerordentlich großen Höhe beobachten,
daß stellenweise Brände entstanden und daß die
Truppen entsetzt auseinanderstoben . Die Flugexpe¬
dition nahm mehrere Stunden in Anspruch und es
wurden inr ganzen 78 Bomben geworfen. Unbedingt
sicher konnte sestgestellt werden , daß keine einzige
Bombe auf Saloniki fiel. Aus dem französischen
Lager stiegen mehrere Flieger auf, um die deutschen
Aeroplane zu vertreiben. Jedoch war dieser Ver¬
such für die Franzosen verhängnisvoll , da zwei ihrer
Maschinen abgeschoffen wurden. Die deutschen Flieger,
die wichtige Beobachtungen und Aufzeichnungen über
die feindlichen Stellungen machten, kehrten unversehrt
auf ihre Ausgangsposten zurück.

Berlin,  12 . Jan . (GKG .) Nach Bukarester
Berichten ist die Mobilisierung Rumäniens
zu Ende.  Es stehen 400000 Mann unter den
Waffen.

Berlin,  13 . Jan . (WTB .) Nach einer Buda-
pester Meldung des „Berl . Lokalanz." wurde die
russisch-rumänische Grenze nun zum zweiten mal ge¬
sperrt . Der gesamte Post - und Telegraphenverkehr
ist eingestellt. Die Bukarester russenfreundlichen
Blätter melden, daß die eigentliche russische Offensive
erst jetzt beginnen werde.

London,  12 . Jan . (WTB . Reuter .) Bei der
Debatte über die zweite Lesung der Militärbill
im Unterhaus beantragte Anderson (Arbeiterpartei)
ihre Ablehnung. Er erklärte, daß die Arbeiter , die
die Vorlage besser verständen, umso kräftiger dagegen
austretcn würden. Der Radikale Lambert  unter¬
stützte den Antrag Andersons und sagte, der Gesetzes-
entwurs würde England preußisch machen. Red¬
mond  teilte unter Beifall mit, daß die Nationalisten
beschlossen hätten, ihre Opposition gegen diese rein
britische Vorlage aufzugeben. Sir Edward Carson
brandmarkte die Opposition gegen die Bill und machte
spöttische Bemerkungen über die Argumente der
Dienstpflichtgegner. Er sagte, England sei Verpflich¬
tungen eingegangen und müsse sie erfüllen, um den
Krieg erfolgreich zu beendigen. Die russischen Nieder¬
lagen 1915 hätten auch auf das britische Heer zurück¬
gewirkt. Millionen von Soldaten , die früher offensiv
aufgetreten seien, seien nunmehr in die Defensive
gedrängt und die alte Truppenzahl genüge unter den
jetzigen Verhältnissen nicht' mehr.^

London,  13 . Jan . (WTB .) Die Dienft-

pslichtvorlage  wurde gestern in zweiter Lesung

mit 431 gegen 39 Stimmen angenommen.  —
Die drei Vertreter der Arbeiterpartei , Henderson,

Brace und Roberts , haben ihre Rücktrittsgesuche

zurückgezogen.
Amsterdam,  12 . Jan . (WTB .) „Nieuwe van

den Dag " meldet von der Grenze von Brabant,
daß im letzten Monat 15000 Flüchtlinge nach
Belgien zurückgekehrt sind.

Wien,  13 . Jan . (WTB .) Am 9. u. 10. Februar
wird in Wien die mitteleuropäischeFahrplankonferenz
für den Sommerfahrplan 1916 abgehalten. Dazu
werden außer den verbündeten auch neutrale Staaten
eingeladen werden.

Berlin,  13 . Jan . (WTB .) Nach einer Mel-
' düng des „Berl . Lokalanz." ans Christiania berichtet

„Tidens Tegn" ans Paris , die belgische Regierung
habe sich entschlossen, um eine genauere Zusammen¬
arbeit zu erlangen, die Ministerien des Innern , der
Post und Telegraphie , der Eisenbahnen , sowie das



Ministerium für öffentliche Arbeiten nach Paris  zu
verlegen. Das Kabinett und das Archiv solle auch
den Sitz in Paris nehmen.

El Paso,  12 . Jan . (WTB .) Reuter meldet:
Der britische Konsul Mples in Snihuahua telegra¬
phierte dem hiesigen Konsul, daß 17 Personen , wie
man glaubt , lauter Amerikaner, 50 Meilen westlich
von Snihuahua von mexikanischen Räubern aus
einem Zug geholt , ausgeraubt und erschossen
wurden.

Württemberg.
Stuttgart.  13 . Jan . Der König hat gestern

Prof . D . Jäckh aus Berlin in längerer Audienz
empfangen. Jäckh weilt in Stuttgart , um der
heutigen Begründung des württ . Landesverbandes
der Deutsch- Türkischen Vereinigung (unter dem
Ehrenvorsitz des Fürsten Karl von Urach und dem
Vorsitz des Präsidenten Staatsrat Mosthaf) bei¬
zuwohnen.

Erdbebenwarte Hohenheim,  13 . Januar.
Heute vormittag von 9 Uhr 40 Minuten ab ver-
zeichneten die hiesigen Instrumente ein sehr starkes
Fernbeben . Der Herd liegt etwa 10000 Kilometer
von hier entfernt. Ein schwächeres Beben anscheinend
vom selben Herd wurde schon morgens um 7 Uhr
46 Minuten ausgezeichnet.

Eßlingen.  Einen idealen Exezierplatz erhält
das hierher  in Garnison kommende Infanterie-
Bataillon , für das gegenwärtig ein großer Neubau
erstellt wird . Es wird oben auf den lustigen Eß-
linger Bergen in der Nähe des Jägerhauses ange¬
legt, dem bisher von Ausflügler » der Stuttgarter
und Eßlinger Gegend vielbesuchten prächtigen Vor¬
gelände des Schurwalds mit schönsten Wäldern,
reizenden Wald - und Berawegen und einem gegen
das Neckartal weithin reichenden freien Ausblick auf
die Landschaften zwischen Achalm, Neckartal, Filder
und Stuttgart . Die Jägerhauswirtschast bildete
schon bisher einen Zentral -Sammelpunkt für zahl¬
reiche Wanderer Kernen-Rotenberg-Plochingen und
Neckartal-Eßlinger Berge-Schurwald und ein ge¬
suchtes Quartier für Sommerfrischler.

Tübingen,  12 . Jan . Der Kirchenhistoriker
ordentl . Professor in der Bonner ev.-theol. Fakultät
Dr . theol. et phil. Heinrich Her me link  wurde in
gleicher Eigenschaft an die Universität Marburg als
Nachfolger von Prof . H . Boehmer berufen. Dr.
Hermelink, der im gegenwärtigen Kriege schwer ver¬
wundet wurde ist laut „Tüb . Chronik" zurzeit als
Gouvernementspfarrer in Warschau tätig . Er ist
der Bruder des z. Zt . im Felde stehenden Ober¬
reallehrer Hermelink in Neuenbürg.

Ertingen  O/A . Riedlingen , 13. Jan . Unter
der Maske eine frommen Beters schlich sich ein
Kirchendieb in unser Gotteshaus und vergriff sich,
als er sich allein wähnte, mit Klebruten an einem
der Opserkästen. Von der Kirchendienerin wurde
er auf frischer Tat ertappt , worauf er ins Amts¬
gericht Riedlingen eingeliefert wurde.

Kns StaSt , BLZlrlr und Umgebung.

Neuenbürg,  13 . Jan . Die freieren Maß¬
nahmen , die in der Getreideversorgung  bei
Beginn des Wirtschaftsjahres 1915/16 getroffen
wurden , wie geringere Ausmahlung , Freigabe von
Hinterkorn zur Verfütterung und Erhöhung der
Brotration haben bei Landwirten und Verbrauchern
vielfach die Auffassung erweckt, daß unsere Vorräte
überreichlich und Vorsicht nicht vonnöten sei. Diese
Auffassung ist irrtümlich. Wir müssen auch im
laufenden Wirtschaftsjahr streng Haushalten,
wenn wir mit unseren Vorräten reichen und mit
einer hinlänglichen Reserve in das nächste Wirt¬
schaftsjahr hinübergehen wollen. Wer kann denn
wissen, wie die nächste Ernte ausfüllt ? So sind
neuerdings einschränkende Maßnahmen notwendig
geworden (zu vergl. die Bekanntmachung des Kgu
Oberamts in unserer heutigen Nummer). Die seit¬
herigen Einschränkungen bestehen daneben fort , so
namentlich das Verbot der Verfütterung von Brot¬
getreide und die Vorschrisften über Kartoffelzusatz
zum Roggenbrot . Diese unvermeidlichenMaßnahmen
müssen wir auch fernerhin willig tragen im Gedanken
an unsere Brüder im Felde, mit deren Opfern wir
die unseren nicht vergleichen können, aber auch im
Gedanken an das namenlose Unglück, das ein feind¬
licher Einfall über uns gebracht hätte und von dem
wir gnädig verschont geblieben sind.

Wildbad,  12 . Jan . Dem freiwilligen Kranken¬
pfleger Ernst Bauer  in Kirchheim u. T . , zurzeit
Sanitäts -Sektionsführer im Reservelazarett Katha¬
rinenstift hier , hat der Kaiser  von Oesterreich die
bronzene Ehrenmedaille vom Roten Kreuz mit der
Kriegsdekoration verliehen.

Nagold,  13 . Jan . Die Metzgerinnung hat den
Preis für Rind - und Kalbfleisch auf 1,20 Mark
erhöht.

Vermischtes.
Sinken der Eierpreise.  Sowohl in Berlin

als Wien sind die Eierpreise seit Jahresbeginn fühl¬
bar zurückgegangen, nachdem sich durch die milde
Witterung die neue Eier -Erzeugung rasch entwickelt
und verstärkte Zufuhren am Markte sind.

Die Stellungnahme der Deutschen Tur¬
nerschaft zur militärischen Vorbereitung
der Jugend  ist neuerdings in einer Reihe bemerkens¬
werter Leitsätze ausgesprochen worden, denen fol-
endes zu entnehmen ist : Für die militärische Vorb¬
ereitung der Jugend ist ein tüchtiger Turnuntericht

die beste Grundlage . Schon jetzt ist die Errichtung
eigener Jugendkompanien überall da, wo es ohne
Schädigung anderer bewährter Einrichtungen ge¬
schehen kann, den Turnvereinen zu empfehlen. Soll
die militärische Vorbereitung alle Jugendlichen bis
zum 20 . Jahr umfassen, so ist ein gesetzlicher Zwang
unumgänglich. Jedes derartige Gesetz muß, abgesehen
von den Schulen , bestehende Verbände , vor allem
die Deutsche Turnerschaft, zum Träger der Vor¬
bereitung machen und neue Einrichtungen nicht eher

und nur insoweit schaffen, als sie sich als unum¬
gänglich notwendig erweisen. Ebenso wichtig wie die
militärische Vorbereitung der Jugend ist die Er¬
haltung der Wehrfähigkeit nach abgeleisteter aktiver
Dienstzeit; dem Turnen der älteren Jahrgänge haben
die Turnvereine daher erhöhte Sorgfalt zuzuwenden.

Freiburg,  10 . Jan . Wie der Polizeibericht
meldet, sind im Monat Dezember v. I . von 15 in
den hiesigen Metzgereien erhobenen Wurstproben 6
wegen zu hohen Wassergehalts — bis zu 79,17
Prozent — beanstandet worden. Gegen die betr.
Metzger wurden jeweils Strafen bis zu 150 Mark
ausgesprochen. Die Untersuchung von Seife durch
die Nahrungsmittelkontrolle ließ erneut erkennen,
daß zahlreiche minderwertige Produkte in den
Handel kommen. Das Untersuchungsamt der Stadt
Freiburg hat deshalb erneut darauf hingewiesen,
daß es angezeigt ist, namentlich beim Bezug von
Seife im Großen , sich einen Fettsäuregehalt , der
bei reeller Schmierseife nicht unter 60 Prozent be¬
tragen soll, garantieren zu lassen.

Vom Scharfsinn derKriegshunde  wurdeschon
manch Erstaunliches berichtet. Alles das aber wird
in den Schatten gestellt von dem, was der Pariser
„Exzelsior" seinen Lesern auftischt: „Ein junger
Offizier an der englischen Front in Frankreich, der
mit einer besonderen Sendung betraut worden war,
erinnerte sich, während er seinen einsamen Weg
verfolgte, daß er seinen Hund, der ihm im Felde
die besten Dienste leistete, in seinem Unterstand
zurückgelassenhatte . Darum eilte er, als er ein ent¬
ferntes Blockhaus erreicht hatte, sofort an das dort¬
hin geleitete Feldtelephon und ließ sich mit seiner
2 Kilometer entfernten Stellung verbinden. „Was
gibt's ?" fragte die Stimme des Telephonisten im
Schützengraben. „Ist mein Hund bei Euch ?" rief
der Offizier zurück. „Jawohl ." „Gut , bringt ihn
an den Apparat !" Die Soldaten in dem Graben
drückten die Hörmuschel an das Ohr des Hundes,
worauf der Offizier im Blockhaus einen Pfiff er¬
tönen ließ und „Komm her, Bob !" rief. Und tat¬
sächlich sprang der Hund auf, verließ den Graben
und erreichte in gestrecktem Lauf über 2 Kilometer
seinen Herrn in der Blockhütte.

Die ewige elektrische Taschenlampe,
eine Erfindung des Ingenieurs Karl Dreger , wurde
zum erstenmal einem Kreis von Fachleuten und
Industriellen vorgeführt , und es hat sich gezeigt,
daß diese neue Wunderlampe tatsächlich eine un¬
geahnte Bedeutung zu erlangen berufen ist. Es
handelt sich darum , daß zum ersten Male die un¬
mittelbare Umsetzung von Kraft in Elektrizität ohne
die Vermittlung von Elementen oder Batterien
erfolgt, sondern lediglich unter sinnreicher Aus¬
nützung der uralten Hebelgesetze. Die neue Lampe,
so erklärt Dreger , sei beinahe unabnutzbar , denn die
Untersuchung habe ergeben, daß nach Millionen von
Wellenbewegungen die Lampe völlig unversehrt sei.
Nach dem Ausspruche des großen deutschen Energe¬
tikers Ostmald , „ein Prozent mehr aus der Energie,
zum Beispiel Kohle, bedeute für die Menschheit mehr
als sämtliche Wohltätigkeitsinstitutionen der Welt ",
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Cs braust ein Kuf.
IS> Erzählung von  Max Arendt - Denart.

( .vortietzirnq.)
„Fällt einem ein Vieh oder ein Gesinde in Krank¬

heit . wer ist immer bereit zu helfen, wenn der Arzt
weit ist, oder wenn der Bader nicht helfen kann?
Immer ist's der Einödbauer gewesen und ohne ihn
wäre mein Junge nicht gesund geworden ."

„Er ist ia ein Studierter, "wart der Dorfschulze ein.
Aber der Sprecher von vorhin ließ sich nicht

beirren, ob auch des Puchwaldbauern Augen mit
zornigem Ausdruck auf ihm ruhten.

„Das sind andere auch. Das ist's nicht. Nein,
sein Herz ist voll seltener Menschenliebe, er hat das
Herz auf dem rechten Fleck, wie man es heutzutage
immer seltener trifft. Und was Ihr , Buchwald¬
bauer . mit ihm habt," wandte er sich jetzt an
Wehrlin, „so wollen wir in den Dörfern nicht länger
unter eurem Haß gegen ihn leiden."

„Ich haß' ihn nicht," grollte der Buchwald¬
bauer . „ich seh' in ihm den Mörder meines Bruders,
und wenn er euch mit seinem scheinheiligen Wesen
die Köpfe verdreht, mich täuscht er nimmer mit feiner
Maske, das böse Gewissen plagt ihn. Dabei
bleib' ich bis an mein sel'ges Ende. Und
wie soll's denn anders gewesen sein ? Sie sind
im Steindruck zusammengetroffen, nachdem sie sich
schon aui ihrer Hochschule gehäkelt hatten. Am sel¬
bigen Abend ist mein Bruder verschwunden. Und
wenn er behauptet, mein Bruder hätte ihn verwundet,
io b,eibt für mich immer noch die Frage : Wo ist
nach der Schieb erei mein Bruder geblieben ? Er
Hai nix davon wissen woll 'n und das Gericht hat ihn
sreioejprochen. Aber der Aichterspruch hat die Stimme
in meinem Innern lange noch nickt zum Schweden
gebracht. Die red' noch heut so laut wie einst: Er

hat meinen Bruder umgebracht und im Steinbruch
verscharrt. Warum ist es denn mit seinem Studium
zu Ende gewesen ? He ? Weil ihm das böse Ge¬
wissen keine Ruhe gelassen hat ! Und sein Vater hat
in selbiger Nacht Selbstmord verübt. Er aber, der
früher nichts hat von der Landwirtschaft wissen
wollen , ist hier auf den Hof gekommen und tiefsinnig
geworden. Und warum fürcht' er sich heut noch
unter die Leut' zu gehen ? Weil er ein böses Ge¬
wissen hat. Das wird mir niemand ausreden ."

„Recht kannst schon haben," hob der dicke Fleischer
an. „Denn ich weiß sehr gut, daß er vor der Ge¬
schichte mit deinem Bruder auch gut Freund mit dem
Hohenlindower gewesen. Damit ist's aber seitdem
auch vorbei ."

„Das stimmt nicht." ließ sich eine Stimme vom
oberen Ende des Tisches vernehmen, wo der Buch¬
waldbauer saß. „noch vorgestern hat er mir ange-
boten, alle Wechsel vom Hohenlindower aufzukaufen
und hat wollen für ein neues Darlehn seine eigenen
Wiesen in der Nachbargemeinde verpfänden."

„Was sagt ihr, Hannemann ?" fuhr Martin Wehr¬
lin auf.

„Die volle Wahrheit," bekräftigte der andere.
„Aber ich Hab' von dem Geschäft nichts wissen wollen.
Ich will die Sache anders regeln. Carstens Tochter
soll meine Schwieger werden."

Am Tisch erscholl allgemeines Gelächter. „Glaubt
Jhr 's nicht?" schrie der Mehlhändler . „Ihr sollt sehen,
ich Hab' ihn in der Hand. Wenn er nicht einwilligt
— bis übermorgen Hab' ich ihm Frist gegeben —
wenn er nickt einwilligt —"

Er unterbrach sich jäh. denn von der Tür des
kleinen Nebenzimmers iah er ein Paar brennender
Augen aut sich gerichtet. Dort stand hochaufgerichtet
Anton Ferchhammer.

.Red ' nur weiter, Hannemann , red' du nur zu!

Man weiß ohnehin, daß du das größte Schandmaulin der Runde bist."
Die Tafelrunde war starr. Seit fast zwanzig

Jahren war Anton Ferchhammer nicht mehr unter
ihnen am Wirtstisch gewesen. Und nun stand
der Verfemte plötzlich da und sah spöttisch zu
dem Mehlhändler hinüber.

Der Buchwaldbauer hatte sich von seinem Staunen
zuerst erholt.

„Nimm dich in acht, Hannemann !" höhnte er. „der
Bruch ist nicht weit. Du wärst nicht der erste, den
der Einödbauer dort für immer zum Schweigen
bringt."

Er war daran gewöhnt , daß Anton Ferchhammer
seine Beleidigungen ruhig hinnahm, und er erwartete
auch jetzt, daß jener die Stube verlassen werde.
Ader er kam heute um seinen Triumph. Dumpfes
Schweigen brütete über den Anwesenden, während
die beiden Gegner sich maßen. Langsam kam der
Einödbauer auf den Tisch zu, und als er ihn erreicht
hatte, schleuderte er dem Buchwaldbauern ins Gesicht:

„Verleumder ! Elender, nichtswürdiger Ver¬
leumder ! Wenn ich der wäre, für den du mich hältst,
ich hätt' lange Mittel und Wege gefunden, dich aus
der Gemeinde zu entfernen. Von heut' ab sag'
ich dir Feindschaft an, und was ich tun kann, soll ge¬
schehen, um dich um deine Ruh' zu bringen. Ver¬
flucht sei der Weg, der von deinem Hause zu meinem
führt, und jedes menschliche Band zwischen uns,
sei es, welches es wolle , sei —"

„Anton !" drang da eine wohlbekannte Stimme
zu dem Zornigen , „du sollst nicht verfluchen, was
deinem eignen Fleisch und Blut wehe tun kann."

Der Einödbauer ließ die erhobene Hand unken.
Mit leerem Blick wandte er sich an den Sprecher.
„Was hast du gesagt ?"
Ru>s —
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im Blockhaus einen Pfiff er-
mm her, Bob !" rief. Und tat-
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müsse auch die Dregerlampe gewertet werden, denn
die Materialien Zink , Braunstein , Kohle und die
verschiedenen Bestandteile der Elemente seien über¬
flüssig geworden.

Brandenburg,  12 . Jan . Die anrüchigen Zei¬
tungen.) Unsere Generalkommandos haben während
dieses gewaltigen Weltkrieges sich auch mit recht
seltsamen Dingen zu befassen. So erhielt dieser
Tage der Verlag des „Brandenburger Anzeigers"
folgende Zuschrift aus Berlin : „Auf die Beschwerde
des Bündners Meier in Schmerzke wegen Geruchs¬
belästigung und Gesundheitsschädigung durch die
Druckerschwärze des „Brandenburger Anzeigers"
wird nach Prüfung durch das Meoizinalkollegium
entschieden, daß eine Belästigung in erheblichem
Maße vorliegt, eine Schädigung aber nicht erwiesen
ist. Ihnen wird daher aufgegeben, dem beregten
Uebelstand schleunigst durch geeignete Beimischung
abzuhelfen. Das stellvertretende Generalkommando
wird nach drei Tagen durch Augenschein sich von
der Befolgung vergewissern. König!, stellv. General¬
kommando III. A. B . gez. von Scriba ." Das vor¬
erwähnte Blatt bekennt freimütig und reuevoll hier¬
zu : „Der „Anzeiger" steht zurzeit in keinem guten
Geruch ! Aber hätte der Bündner Meier in Schmerzke
sich direkt an uns gewandt mit seiner Beschwerde,
so hätten wir ihm Aufklärung in dieser Angelegenheit
geben können, in der selbst ein Kgl. Generalkommando
nicht durch pures Kommandowort den „anrüchigen"
„Anzeiger" in einen wohlriechenden verwandeln
kann. Denn es ist kein böser Wille , wenn wir die
Geruchsnerven besonders empfindbarer Leser jetzt
ein wenig peinigen müssen, sondern es ist eine Art
Kriegsnotstand. Der Geruch rührt von der Drucker-
chwärze her, und die machen wir nicht selber,
andern beziehen sie von Fabriken, die uns auf
chon oft angebrachte Beschwerden unsererseits stets

mitteilten, daß eine durchgreifende Verbesserung der
Farbe zurzeit unmöglich ist."

Die Reklame gehört in die Zeitung.
Eine interessante Unterscheidung zwischen würdiger
und standesunwürdiger Reklame macht ein Ur¬
teil des Königl. Preuß . Aerztlichen Ehrengerichtshofs,
das amtlich mitgeteilt wird . Ein Arzt hatte ein
Plakat über sein Sanatorium in den Personenwagen
von vier Eisenbahnlinien ausgehängt . Dies wurde
vom ärztlichen Ehrengericht der Provinz als standes¬
unwürdige Reklame mit einer Geldstrafe von 500
Mk. bestraft. Der Ehrengerichtshof ermäßigte auf
die Berufung des Arztes die Strafe auf 200 Mk.
In der Begründung wird ausgeführt , daß den
Sanatorien das Recht auf Reklame in weiterem
Umfange zuzugestehen sei als den einzelnen praktischen
Aerzten, weil die Sanatorien darauf angewiesen
seien, ihre Patienten auch aus weiteren Gebieten
heranzuziehen. Die Art der Reklame müsse aber
stets der Standeswürde des Arztes entsprechen.
Die Reklame im Eisenbahnwagen sei als standes¬
würdig nicht anzusehen. Sie wirke dort belästigend,
darin liege das Standesunwürdige . Die Anzeige
gehöre in die Zeitung . Dort werde sie gesucht oder
trete dem Leser auch ungesucht entgegen, dort werde

sie aber nicht als belästigend, sondern sogar als an¬
regend empfunden, denn der Leser erwartet von
seinem Blatte Geschäftsempfehlungen und Ratschläge.
Die Strafe wurde ermäßigt, weil das Plakat nicht
besonders auffällig gehalten sei, und weil der Arzt
die geschäftliche Reklame wesentlich mit Rücksicht
auf seine finanziellen Teilhaber betreibe.

Lslzls Nachrichten u. Telegramme.
Konstantinopel,  12 , Jan . Kaiser Wilhelm

richtete an EnverPascha  anläßlich der Säuberung
der Halbinsel Gallipoli ein warmes Glückwunsch¬
telegramm, worin er die für alle Zeiten denkwürdigen
Leistungen der osmanischen Armee hervorhebt. Der
Kaiser verlieh Enver Pascha und dem Oberkomman¬
dierenden der Dardanellenarmee , Lim an von
Sanders,  das Eichenlaub zum Pour le merite.

Berlin,  12 . Jan . Die Neubestimmungen über
die Getreide - und Brotverteilung  werden lt.
„B . T ." voraussichtlich mit dem 1. Febr . in Krafttreten.

Berlin,  13 . Jan . Die soz.dem. Fraktion des
Reichstags hat, laut „Schwäb . Tagw .", in ihrer
Sitzung von Mittwoch abend mit 60 gegen 25
Stimmen eine Erklärung angenommen, nach welcher
der Abg. Liebknecht  wegen fortgesetzter gröblichster
Vorstöße gegen seine Pflichten als IFraktionsmitglied
die aus der Fraktionszugehörigkeit erwachsenden
Rechte erwirkt hat.

Jugenheim,  13 . Jan . Heute vorm. 9Uhr40
fing eine mehrstündige Aufzeichnung von sehr starken
fernen Erdbeben an. Der Herd  umfaßt ein
Viertel Erdumfang.

Rotterdam,  13 . Jan . Die Hyatt Rossrr
Bearing Company in Harrison in New - Jersey,
die seit Ausbruch des Krieges Zubehörteile an die
für den Vierverband tätigen Automobilfabriken
lieferte, verteilt eine Dividende von 1400 Prozent.
Die Aktien des Unternehmens sind innerhalb kurzer
Zeit von 50 auf 850 Dollar gestiegen.

Konstantinopel,  12 . Januar . Das amtliche
Verzeichnis über die bei Sedul - Bahr  gemachte
Beute ist noch nicht bekanntgegeben worden , doch
bezeichnen sichere Privatnachrichten sie als überaus
reich. Ganze Berge von Säcken mit Mehl und
Kartoffeln fielen den Siegern in die Hände . Die
Schuppen waren voll von Stiefeln , Schuhen und
neuen Uniformen. Außerdem wurde eine Anzahl
Automobilambulanzen , Motorrädern , Bombenwerfer,
Geniewerkzeuge, ein eingerichteter Operationswagen,
1000 Pferde und Maulesel , von denen einige Hun¬
derte vom Feinde vergiftet wurden, erbeutet. Zahl¬
reiche Arbeiterscharen sind ununterbrochen mit der
Beerdigung der Leichen beschäftigt, während Train¬
kolonnen die Beute einsammeln. Der Verbindungs¬
weg bei Kereyesderu trug eine Tafel mit der In¬
schrift: „Konstantinopeler Straße ". Eine traurige
Ironie angesichts des Ausganges des Dardanellen-
Unternehmens.

Frankfurt,  13 . Jan . (GKG .) Die „Frkf. Ztg."
meldet aus Lugano : Nach einer römischen Meldung
des „Secolo " unternahmen die Gesandten der En¬
tente bei der griechischen Regierung freundschaftliche
Schritte gegen die geplante Ankündigung des Be¬
lagerungszustandes . Der englische Gesandte Elliot
warnte die griechische Regierung,  auch namens
seiner 3 Kollegen, formell davor , griechische Schiffe
zur Versorgung der Zentralmächte mit amerikanischem
Getreide herzugeben und kündigte an , daß die En¬
tente die Einfuhr nach Griechenland auf das Maß
des dortigen Bedarfs beschränken werde. Auch
dagegen protestierte Griechenland in den Harptstadtender Entente.

Den 14. Januar 1916.
Lugano. (Priv .-Tel .) Die Entente -Truppen

sprengten nach einem Telegramm aus Saloniki die
Eisenbahnbrücke über den Strumafluß , 6 Kilometer
von Demir -Hassar auf der Linie Seres - Saloniki.
Dadurch ist laut „Frkf. Ztg ." die Bahnverbindung
von Griechenland nach Bulgarien und der Türkei
unterbrochen. Der Hauptzweck der Sprengung war
offenbar, den befürchteten Anmarsch der türkischen
Truppen zu verhindern , deren bei Lanti erfolgende
Zusammenziehung von der Ententepreffe wiederholt
gemeldet wurde ; nebenbei aber sollte durch die
Sprengung auch das bei Seres , Drama und Kavalla
stehende griechische Korps , das bekanntlich jüngst
Saloniki in Folge der englisch-französischen Besetzung
räumte , rücksichtslos von der Verbindung mit Zen-
tralgriechenland abgeschnitten werden. 10 französische
Flieger bewarfen die bulgarischen Lager bei Gewgheli.

London. (Priv .-Tel .) Reuter meldet lt. „Frkf.
Ztg ." aus Tokio : Eine Person hat 2 Bomben
unter das Auto des Ministerpräsidenten Grafen
Okuma  geworfen . Okuma blieb unverletzt.

Stuttgart. (Priv .-Tel .) Dem „Staatsanzeiger"
zufolge hat der König zu Ehren seiner Gemahlin
ein Kreuz gestiftet,  das den Namen Char¬
lottenkreuz  führen soll. Das Kreuz wird vor
allem an solche Personen verliehen, die im Felde
oder in der Heimat besondere Verdienste um die
Pflege der Verwundeten und Erkrankten oder auf
dem Gebiet der allgemeinen Kriegsfürsorge erworben
haben.

Wien, 14. Jan., 1 Uhr mittags. Amt«
lich wird verlautbart: Die Hauptstadt Monte¬
negros ist in unserer Hand. Den geschlagenen
Feind verfolgend, find unsere Truppen gestern
nachmittag in Cetinje,  der Residenz des
montenegrinischen Königs, eingerückt. Die
Stadt ist unversehrt, die Bevölkerung ruhig.

Der stellv. Chef des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallleutnant.
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rE'ornotzrin§..
Herr v. Carsten nahm Antons Arm und führte

den Witlenloien hinaus , ohne die andern auch nur zu
begrüßen.

Als sie vor dem Wirtshaus standen, fragte Anton
Ferchhammer noch einmal : „Was halt du gejagt ?"
Und eS war , als ob er aus einem schweren Traumeerwachte.

„Dein Sohn liebt seine Tochter, Anton, und stark
wie der Väter Haß wird der Kinder Liebe sein.
Willst du ihnen deshalb fluchen?"

„Woher — weißt — du — das ?" Anton Ferch¬
hammer brachte nur mühsam die Worte heraus.

„Komm hinüber," antwortete der Hohenlindower
und deutete auf den Tanzplatz, von dem die laute
Lust der Jugend herüberschallte. „Dein Junge hat
nur Augen für das Mädchen und sie steht wie unter
einem Zauber, wenn ihr Blick dem seinen begegnet."

Die Hand des Einödbauern. die der Gutsbesitzer
noch immer auf seinem Arm hielt, ballte sich, bald aber
habe sich Anton Ferchhammer wieder in der Gewalt.

Vor der Holzbaracke, die am Tanzplatz für den
Vieroersckank errichtet war , last der junge Einödbauer
ganz einsam. Wie das Erscheinen fernes Vaters im
Wirtshause, so hatte auch seine Anwesenheit am dem
Tanzplatze die allgemeine Aufmerksamkeit erregt.
Aber er kümmerte sich nicht darum. Er sah im
bunten Wirbel der Tanzenden und im Gedränge
der Kommenden und Gehenden nur eine. Antonie
saß . umgeben von einem Kreis von Burschen, dem
Eingang zum Tanzplatz gegenüber. Sie blickte
oft zu ihm hinüber , so lieb und freundlich wie
heute morgen in der Schlucht, wo das Leuchten
ihrer Augensterne zum erstenmal ihm das sonst so

finster blickende Gesicht verklärt hatte. Ein heimliches
Glücksgesühl erfüllte sie: denn sie wußte wohl, er
war ihretwegen hierher gekommen. Wie gern wäre
sie aufgesprungen und zu ihm geeilt. Aber sie konnte
nicht: denn immer wieder zog sie einer der Burschen
ins Gespräch.

Eden erklangen die ersten Takte eines neuen
Tanzes und alles eilte, zur rechten Zeit anzutreten.
Plötzlich teilte sich der Halbkreis, der sich um Antonie
gebildet hatte. Die Burschen fuhren auseinander, als
drohe ihnen Unheil.

Hermann Ferchhammer stand vor dem überraschten
Mädchen und bot ihr die Hand.

„Antonie," sagte er weich, „ich bitt' dich, tanz
diesmal mit mir."

Rings im Kreise die Burschen horchten alle auf.
Das Mädchen erhob sich sofort und legte ihren Arm
in den seinen.

„Nein, das geht net", rief des Dorfschulzen Sohn.
„Das ist der Tanz , den du mir versprochen hast.
Toni ! Geh' weg', Einöühofer, und rühr' mein Mädchennet an !"

Hermann maß den Sprecher mit einem flammen¬
den Blick. Dann beugte er sich zu Antonie nieder
und fragte : „Hast du's ihm versprochen?"

„Ja !"
Einen Augenblick schwankte er, es schien, als ob

er sie frei geben wollte. Ein leiser Druck ihrer Hand
aber, der ihn selig erschauern lie;-, änderte seinen
Entschluß, und laut, daß alle Umstehenden es hören
mußten, fragte er : „Mit wem tanzt du lieber, Antonie,
sag's frei und offen!"

Sie merkte am Tone seiner Stimme und sah es
dem Leuchten seiner Augen an , daß diese Frage
eine tiese Bedeutung hatte, und daß sie sich aus mehr
bezog, als nur aus diesen Tanz. Sie besann sich
nicht lange : „Mit dir !"

„So bist du meine Tänzerin , Antonie ! Und
niemand soll uns hindern. Macht Platz, Ihr da !"

Aber des Dorfschulzen Sohn gab das Spiel noch
nicht verloren:

„Mir hat sie den Tanz versprochen und ich trete
nicht mrück. am allerwenigsten deinetwegen."

Sein Auftreten machte den andern Mut. „Wir
leiden es nicht," riefen sie, „daß sie mit dir tanzt.
Wir wollen überhaupt nicht, daß einer vom Einöd¬
hof unter uns weilt !"

Einer der lautesten Schreier faßte Hermann bei der
Schulter.

„Was !" rief Hermann mit Donnerstimme, „du saßt
mich an ? Ja , glaubst du denn, ich fürcht mich? Und
wenn all die Kerle kämen, die hier herumstehen, der
Sohn des Einödbauern fürcht' sich nicht!"

Als aber der Angreifer nicht losließ, um¬
spannte er seinen Arm mit solcher Gewalt, daß jener
einen Schmerzenslaut ausstieß und einige Schritte
zurückwich. Ein Wutschrei erklang von den Lippen
der andern. Und inmitten des Tumults fühlte
Hermann eine Hand an seinem Arm. Neben ihm
stand der Buch waldbauer, und wutentstellt rief er:

„Was ist das'? Bist du von Sinnen ? Daß
einer vom Einödhos mein eigen Fleisch und Blut
berührt ? Im Augenblick laß das Mäd 'l los ! Alan
muß ja fürchten, daß du sie zur Hexe machst!"

„L>, wenn's nur das ist!" rief Hermann last
übermütig. Er legte beide Hände um das Mäd¬
chen, das zitternd neben ihm stand, hob sie empor
und küßte sie aui die schwellenden Lippen.

Mit einem Ruck halte sich Wehriin aus seiner
Erstarrung awgerafft . er nahm seine Tochter bet
der Hand und riß sie von der Seite des jungen
Bauern , Dann trat er auf ihn zu und griff ihn
mit beiden Händen bei der Brust.
Ru 20 ('Fortsetzung wlgt.)
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Kmtlich« Bekanntmachungen unS Privat-Knzeigen.
K. Oberamt Neuenbürg.

Nnkkhr mit Krotgkilkidc und Mrhl.
Folgende Festsetzungen der Reichsgetreidestelle (zu vergl.

H14 der Brotgetreideverordnung vom ig^Mugust werden
hiemit zur öffentlichen Kenntnis gebracht. Die Schultheißen-
iimter haben dieselben ortsüblich bekannt zu machen und ihre
Durchführung streng zu überwachen. Ziffer 1 ist den Müllern
«nterschristlich zu eröffnen.

1)  Zur Herstellung von Mehl ist vom 16. Januar 1916
ab Roggen bis zu 82 v. H., Weizen bis zu 80 v. H. auszu¬
mahlen.

2) Die Freigabe von Hinterkorn zur Verfütterung (3 v. H.
des Ernteerträgnisses nach der Ernteschätzung vom Juli 1915)
ist vom 16. Januar 1916 an aufgehoben . Es darf also von
den Landwirten kein Hinterkorn mehr zurückbehalten, verschrotet
oder verfüttert werden.

3) Die Mehlmenge , die täglich auf den Kopf der ver¬
sorgungsberechtigten Zivilbevölkerung (Selbstversorger siehe
Ziffer 4) verbraucht werden darf , ist vom 1. Februar 1916 an
auf 200 Gramm festgesetzt.

4) Der Verbrauchssatz für Selbstversorger beträgt gleich¬
falls vom 1. Februar 1916 an 9 KZ Brotgetreide auf den Kopf
und Monat . Dabei entsprechen einem Brotgetreide 800 Gramm
Mehl.

Den 13. Jan . 1916. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Hrnzol.

Da zur Zeit ausreichende Benzolmengen für die privaten
Verbraucher zur Verfügung stehen, hat das K. Stellv . General¬
kommando in Stuttgart gestattet, daß bis auf weiteres unge¬
mischtes Benzol an Gewerbetreibende als Motorbetriebsstoff
sowie allgemein als Kraftwagenbetriebsstoff in beliebiger Menge
abgegeben werden darf.

Den 13. Januar 1916 . Amtmann Hafele.

Schömberg , den 14. Januar 1916.

loÄSS - H . LSSiZS.
Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt, daß mein lieber Gatte , unser Vater , Schwager,
Schwiegervater , Bruder und Großvater

WKian Burkhack
Landwirt

Gesangbücher
von einfachst bis feinst
:: in großer Auswahl::

empfiehlt

O. liLsslL, kiMMI.
:lü

K. Forstamt Neuenbürg.
Wiesen-Verpachtung
Am Dienstag den 18. Jan .,

nachmittags 2 Uhr,
werden auf dem Rathaus in
Dennach  im Anschluß an den
Holzverkauf die Wiesen im
Rotenbächle auf eine Reihe von
Jahren verpachtet.

Ach lause , verlause und beleihe

VTsrbpapisrs aller Lrt
IMMÜI Hemm

Kupons deutschfeindlicher Staaten werden bestmöglichst
verwertet . Empfehle den Umtausch aller Renten deutsch¬
feindlicher und neutraler Staaten wie auch heimischer
Stadtanleihen , Pfandbriefe usw. gegen 5 °/» Deutsche oder
5 ' /- °/° Oesterreichische Kriegsanleihe . Auskünfte über
Kursstand und Aussichten von Anlage - und Spekulations¬

papieren des In - und Auslandes kostenlos.U Z

I.M MM».WM
Fernspr . 1778, Telegramm -Adr .: Wittmannbank Stuttgart.

Den Vereinsange¬
hörigen zur Kenntnis,
daß unser ältestes
Mitgliedüsrr NreLvr

gestorben ist.
Wir bitten um mögt,zahlreiche

Beteiligung an der Samstag
nachmittag 3 Uhr stattfindenden
Beerdigung.

Der Turnrat.

LEW Kch « tzet r
die Feldgrauen

Herrenalb.

Zugelaufen
1 Wolfshund-

Rüde.
braun mitschwarzem

Rücken, ca. 1 Jahr alt.
Eigentums -Ansprüche wollen

binnen 8 Tagen geltend gemacht
werden.

Den 12. Januar 1916.
Stadtschultheißenamt:

Grüb.

Ärrppen-WÄrfrl
. duich die

io seit 25 Jahren bestbewäbnen

Marl100 Stück . .
500 „ . .

1000 „ . .
Gier Ersatz

1 Beutel gleich 4 Eier

1.75
7.50

12.50

25 Stück Beutel
50 „

100

Mark 1.85
„ 3.60
„ 7.00

Millionen

MkaffwKisiitz Wik-or
1 Pfd . in ' /--Pfd .-Packung 1.20

Forlen
Scheitholz

3.00
8.50

Vers, ab Leipzig durch Postnachn.
Nährmittelhaus Germania,

Leipzig-Möckern.
Aucf) sehr lohnend für Hausierer.

trockene Ware

zu kaufen gesucht.
Preisangebote frachtfrei Alb-

talbahnhof mit Angabe der
kürzesten Lieferfrist an

Carl Wetz.

» »» » »>» » »« » » » » »» » »«» »
Neueste

Karlsruhe i/S.
Z- Baunwaldallee 44.

Mahl -Scheine
und

KeHiert -ZeLtel
empfiehl: die

Buchdruckerei des EnMers.

Heiserkeit , Verschleimung,
Katarrh , schmerzenden

HalS , Keuchhusten, sowie als
Vorbeugung gegen Erkält¬
ungen , daher hochwillkommen

jedem Krieger!
begl Zeugnisse

v tzgy Aerzten u. Pri¬
vaten verbürgen den sicheren

Erfolg.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Psg.
Kriegspackg. löPfg ., kein Porto.
Zu haben in APoiheken , sowie
bei: Wilh. Fieß u. Wilh. Rauher
in Neuenbürg ; Apotheke
Tränkler und Wilh. König in
Herrenalb ; Fr. Wurster und
Wilh. Locher in Calmbach;
Joh . Barth und Albert Sieg¬
maier in Höfen ; Emil Wurster

in Laugenbrand.

nach schwerem Leiden sanft in dem Herrn
entschlafen ist. Ulk

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung : Samstag den 15. Jan ., nachm. 2 ' /-  Uhr . ^

SAWRWSW
WilSbaS Turnhalle

,il

Osclioklls von
OOrtruct Ooss
:: ertillltlicli in cler ::

zum Besten - es Ortsausschusses vom Roten Kreuz
unter dem Ehrenvorsitz des Herrn Stadtschultheiß
Baetzner  auf der dazu erbauten großen Festspiel-
Bühne . — Dramatisch aufgeführt . — 150 Mit-
mirkende. — Keine Kinobilder,  genau nach
dem Vorbilde der Oberammergauer Passtonsspiele,
unter Leitung und Mitwirkung der berühmten
Christus- und Judas -Darsteller Adolf und Georg
.-. .-. .-. Faßnacht  aus Bayern . .'. .' .

II.AuWruns:Llmutag dm 16.Ian., nachm.^4Uhr.
Preise - er Plätze: Mk. 2.5V. 2.- , 1.- und 5V Pfg.

Geschäftsstelle : Turnhalle.

Vorverkauf der Eintrittskarten in der Buchhandt.Paucke in Witdbad.

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.

Preis vicrtclsährl.:
in Neuenbürg ^ 1.30
Durch die Post bezogen
im Orts - und Nachbar
orts-Verkehr 1.50.
im sonstigen inländisch

Verkehr ^ 1.60;
hiezu 30 ^ Bestellgeld

Bestellungen nehmen alle Post
anstalten und Postboten un
In N-nenbllrg die Austräge

jederzeit entgegen.

M di

<WTB.) Den
Großes Hauptqu

Westlicher5
Bei Sturm u

tätigkeit aus verein
und Minenkämpfe

Oestlicher und
Keine Ereignis

Wien,  14.
lich wird verlautl
negros ist in uns
Feind verfolgend,
nachmittag in §
montenegrinischer
Stadt ist unvers

Der stellt,,
v. Höfe

(Wiederholt aus

Ein tz
Berlin , 14.

veröffentlicht folger
Zuin zweiten 8

tag im Wnffenlär
der heldenmütigen
der deutschen und
schwere Daseinskai
und Haß feindlich!
haben. Noch mü!
deutschen Volkes
große Ziel gerächte
einen Frieden zu e
eine Wiederholung
lichem Ermessen d
bitte daher auch ü
Geburtstages von
lichen festlichen V
kundgebungen abzu
und treuer Fürbitb
freundlichen Gesinr
besonderen Ausdru
möge es durch Go
durch den Krieg
erhöhte Teilnahme
wärmsten Dankes
Herr aber sei ar>
Waffen . Er weih
auf dem Altar des
zu einem weiterer
des Reiches und d
Volkes.

Ich ersuche S
Kenntnis zu bring
Großes Hauptq

An den Reichs!
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